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400 ipntt«. rdjroetj çmt&tt.-Bettmtg („äKetfterbtott")

»on 2,400,000 gr. für ben auëbau beë SGBaffer» unb
©leftrijitâtëneheë.

2lu8bau beS ©aëroerleë tn ©enf. ®er ©emeinbe«
rot oon ©enf bereinigte 1,750,000 gr. für ben auëbau
beë ©aëroetfeë.

SBirtfdmfflfdjtî Sauen.

®te Tagungen beë beutfdf)en auëfdjjuffeë für roirt«

fdhaftltcheë Sauen babe»» g<h i« etnem Kongreg non
paneuropäifcher Sebeutung entroicîelt. ®aë jroette $thr=
jehnt fetneë Segeljenë rourbe burçh etne macht ooüe Kunb«

gebung im großen Kongregfaal im fRIjeinpatf in Köln
etngelettet. SBeit über 1000 Saufachleute, arcljiteften,
Unternehmer unb QnbuftrieUe auë ber Saubranche fanben
ftch an biefer Sagung auë ®eutfchlanb, Dgerretci), ber
Sthroeij, iRuglanb ufro. ein, um bte Sorträge über baë

©rgebntë ber gorfdjungen auf ben oerfchtebenften ©ebteten
beë Saufadheë anphören.

©ingelettet rourbe bie Sagung burch etne Segrflgungë«
anfptadfje beë fßvöffbenten, SRegterungëbaurat Stege«
mann (Seipjig). Seht Sotttag „SBom Sauftoff jur
Sauform" hatte pm Qtabalt ben Safc: äBirtfchaftlicf)
Sauen hetjjt eine gegebene Aufgabe mit ben gertngften
Mitteln löfen. ®er neuen fRidtjtung ift entgegen p
halten, bag eë nidfjt unfere Aufgabe fetn lann, „iReueë"

p fudjen, um baë Site umjuftürjen, fonbern auf bem

erprobten alten aufbauen, reeiterentreideln unb auëge»

ftalten. grife Schumacher, fetnerjeit Srofeffor an ber
Sedhntfcben ^odhfdhule in ®reëben, je ht Saubireîtor oon
Hamburg, fdjrteb fchon oor 25 fahren, bag bet Stuf
nas| ftügete^tem Sauen Wettlingen mfiffe unb übertönt
»erbe oon ber*gotbetung nach »aterialgeredhtem
Sauen. Sine Unmöglichfett ift bie gorberung etneë

einheitlichen „©tileë", ber Überall angeroenbet reerben
fann. ®ie Kongruftion unb bie Suëgeftaltung beë Sau-
roetfeë foU geh nach ben oorhanbenen, bobenftänbigen
Materialien rieten. SEBenn 5. S. tn ®eutfdf)lanb mittlere
SBohnhäufer in ©tahlffeletibau mit roirtfchaftltdjem Sor=
teil errichtet »erben, fo ïann btefeë ©gftem bei unë nur
bei ©rügbauten Snreenbung finben, ba bie Qmport-
fchœterigïeiten, $öUe, gradhten ufro. bte roirtfdhaftltdhen
Sorteile oernidhten. ®le neuen Sauftoffe, bie gorfcf)ungë=
ergebniffe auf ^ggtcntfd^em, ftatifdhem, afuftifdhem unb
roärmeteihntfchem ®ebtete jrotngen in ber praftifd^en
Suëroertung p entfpredhenber gormengebung. ïticht gei«

füge Srmut bebeutet bte oeränberte ardhiteftonifdhe ®e=

galtung, fonbern Klarheit, SEBirtfchaftltchfett unb Mate«
rialroirfung. @ë ift bodh auch bem Säten ohne roettereë

oerftänblich, bag bie Snroenbung won Stahl, @ifenbeton
unb ®la8 geh anbetë auëroirfen mug alë gtegel« unb
SGBetfgelnbau.

Unfere aufgäbe begeht nidht tn einem ableugnen beë

„alten", fonbern in ber begen auëroertung aller ©r«
fahrungen burch Serbreiterung ber Sagë. SSBir bauen
heute roeniger hanbroerfëmâgig, fonbern roiffenfdhaftltdh.
|>eute, rote p ànfang beë 19. Qabrbunbertë, geht unfer
©treben nae| Klarheit unb Sßahrheit tn ber ©egaltung.
auch für alle Siationatifierungöbegrebungen gibt eë

©renken. Set roettem nicht überall gnb gute SRefultate
erjtelt roorben.

fßrof. ®r. ©iebler (Setlin) fpradh über ben Stahl«
ffelettbau unb bte gemachten ©cfahrungen. ®aë ©r«
gebnië jahrelanger ©tubten auf biefem ©ebtete ig p«
fammengefagt tn ber Satfadhe, bag eë gelungen ig, bei
gleichen Sorauëfe|ungen baë erforberliche Quantum Stahl«
ffelett oon jirfa 80 kg pro m* SBBohngäche auf runb
40 kg p rebujieren. Son grögter SBi^tigîeit beim

©tahlffelettbau ig bie notroenbige Umîleibung bet
teile unb bte anroenbung ber güübaugoffe, ba hteröoti

alletn geuerfchuh, SÖBärmehaltung unb Qfolation geoen

©eraufche abhängt. @8 geht tn ®eutfdhlanb hterfflj

roteberum etn oorjfigltdheë Material im Sims pr ^
fügung, ber bei unë ber hohen Sranëportlogen teegen

nicht mit ber gleichen SBirtfdjaftltchfeit angeroenbet met'

ben fann. aië befonbere Sorteile beë ©tahlffelettbau
gnb noch p ermähnen: bte grögere fRufcgäche auf gleiA,

gtoger ©runbgäche beë ©ebâubeë (etroa 8%), f^nebej

Sauen unb groge Sartationëmôglichfett im inneren bei

©ebâubeë, bei fpäterhln oeränberter groedtbeffimmitM
©In groger 5ftacf)teil ig ber bisherige SBibetffanb bei

Seleihungëfragen auf fetten ber Sanfen, im ©egenteii

p ber Stajië tn amerifa, roo ber ©tahlffelettbau |«

hoher Slüte geht, ntdjjt plefct banf einer 6 bis 10«/,

höheren Selethung alë bei anbeten Kongruftionëmethoben,

®er Sortrag oon fßrof. ©dhmitthenner
gart) brachte tn humorooUet, äugerg lebenbiget
etne begrügenSroerte Sote In ben ©ang ber @e

Sltadh furjem bigorifdhem überbltdf über ben gojj
ffelettbau be|anbelte er feine neuegen gorfdjungfr

ergebntge, bte auch für unfer Sanb oon höh«
tung gnb, ba baë oerroenbete Material p ben helmiftfjîi

Saugogen jählt. fßrof. ©chmitthenner hat bei Kolonie

bauten Serfudhe tn ber SCßeife angegeUt, bag er bei

gletcher gmedtbegimmung unb ar^iteftonifdher ©egaltung

etnen SlodE tn magioer Sauroetfe, ben anbern tn goIj>

ffelettbau ausführte. ®er ©rfolg roar tnfofern feg
heblidh pgungen beë goljffelettbaueë, alë baë Sauroet!

etroa brel Monate früher bepgëberett roar, babuid) util

roeniger Saugnfen erforberte, bempfolge eher SOîtetjtnfe

etntrug, etroa 10 % billiger In ber auëfûhrung mar, j«

aßem noch burch ben Sranbbirettor ber ©tabt ©tutt«

gart als beffer gegen geuerëgefahr gefchügt als Stahl«

ober Setonffelettbauten anerfannt rourbe. Sugerlih gut

bte Çoljffelettbauten, bie ©chmitthenner bis p bret ©tod«

roerfen hoch ergellt, nicht fofort oon Magiobauten p

unterfchetben. Sfnnerltch unterfdgetben ge geh Dorteilhafi

oon btefen burch bebeutenb grögere SBärmehaltung. äü(

bei btefen £>otjffelet!bauten oerroenbeten Materialien got

auch 1" fefroetjetifehen ga'jrifaten erhältlich. SebigliJ

etnige Momente roirfen geh für bie Çolsffêleitbaumeip

bei unë noch unoorteilljaft auë, gnb aber burch Ml'

fpredhenbe fadbmännifdhe aufflärung gdherlieh S« beheto

3n elfter State roären bteë ber SBiberganb ber Santo

bei Selethung foldE)er Dbjefte unb roetter etne gerof

©tarrhett ber baupoltjetttchen Segimmungen.
Qn gortfeipng ber Sorträge eröffnete IRegterungs;

baumeifter ®r. $tiebel (Serlin) ben jroeiten ïag

©rläuterungen über baë ®h«na: Seroertung oerfchtew»

Sauroetfen. ®er folgenbe Sortrag beë SRegierungäaf

meigerë ©ertacfjt (Sertin) über Maffiobeden»
SBobnungèbau roar baë DRefuItat grünbtidher, tabellartll

retntidh georbneter gorfchungëarbeit. SKidht wenige^
21 oetf^iebene ®edtenfongruftionen roaren nagiff
^)ingdht unterfudht 'unb Kogeooerpleiche angegw,

legten ©nbeë ergaben, bag im SOBohnungSbau Me v

balfenbedte bei normalen IRaumabmiffangen P«nf'"

ligfett noch oon feinem anberen Maffiobecfenfop
reicht roirb, follen gleidhgüngtge pgggtalifd|e unb w
techntfche fHefultate erjtelt roetben. hierauf IF10

'

gilm mit ©rläuterungen oon fjSrof. Keuerleocr

gart). ®er gilm roar alë anfchauungSmatertal f
fchulen mehr geeignet als pr ®arbtetung »äh«'

Sagung.
®er nächge fRebner, ®r. «Reiher (Stuttgart),

über baë ®hû: „SReuege Knterfuchnngen auf j,

biete beë „SdhalleS unb ber @rfdhötteru 0

SBohngebäuben" an £*anb oon Sabetlen ein«

400 Mustr. fqweìz. Paudw.-Zetwug („Metsterblatt^

von 2,400,000 Fr. für den Ausbau des Wasser- und
Elektrizitätsnetzes.

Ausbau des Gaswerkes in Genf. Der Gemeinde-
rat von Genf bewilligte 1,750.000 Fr. für den Ausbau
des Gaswerkes.

Wirtschaftliches Men.
Die Tagungen des deutschen Ausschusses für wirk«

schaftltches Bauen haben sich zu einem Kongreß von
paneuropäischer Bedeutung entwickelt. Das zweite Jahr-
zehnt seines Bestehens wurde durch eine machtvolle Kund-
gebung im großen Kongreßsaal im Rheinpark in Köln
eingeleitet. Wett über 1000 Baufachleute, Architekten,
Unternehmer und Industrielle aus der Baubranche fanden
sich an dieser Tagung aus Deutschland. Osterreich, der
Schweiz, Rußland usw. ein, um die Vorträge über das

Ergebnis der Forschungen auf den verschiedensten Gebieten
des Baufaches anzuhören.

Eingeleitet wurde die Tagung durch eine Begrüßungs-
anspräche des Präsidenten, Regterungsbaurat Stege«
mann (Leipzig). Sew Vortrag „Vom Baustoff zur
Bauform" hatte zum Inhalt den Satz: Wirtschaftlich
Bauen heißt eine gegebene Aufgabe mit den geringsten
Mitteln lösen. Der neuen Richtung ist entgegen zu
halten, daß es nicht unsere Aufgabe sein kann, „Neues"
zu suchen, um das Alte umzustürzen, sondern auf dem

erprobten Alten ausbauen, weiterentwickelu und ausge-
stalten. Fritz Schumacher, seinerzeit Professor an der
Technischen Hochschule in Dresden, jetzt Baudirektor von
Hamburg, schrieb schon vor 25 Jahren, daß der Ruf
nach stilgerechtem Bauen verklingen müsse und übertönt
werde von der'Forderung nach materialgerechtem
Bauen. Eine Unmöglichkeit ist die Forderung eines

einheitlichen „Stiles", der Überall angewendet werden
kann. Die Konstruktion und die Ausgestaltung des Bau-
Werkes soll sich nach den vorhandenen, bodenständigen
Materialien richten. Wenn z. B. in Deutschland mittlere
Wohnhäuser in Stahlskelettbau mit wirtschaftlichem Vor-
teil errichtet werden, so kann dieses System bei uns nur
bei Großbauten Anwendung finden, da die Import-
schwierigkeiten, Zölle, Frachten usw. die wirtschaftlichen
Vorteile vernichten. Die neuen Baustoffe, die Forschungs-
ergebnisse auf hygienischem, statischem, akustischem und
wärmetechnischem Gebiete zwingen in der praktischen
Auswertung zu entsprechender Formengebung. Nicht gei-
stige Armut bedeutet die veränderte architektonische Ge-
staltung. sondern Klarheit, Wirtschaftlichkeit und Mate-
rialwirkung. Es ist doch auch dem Laien ohne weiteres
verständlich, daß die Anwendung von Stahl, Eisenbeton
und Glas sich anders auswirken muß als Ziegel- und
Werksteinbau.

Unsere Aufgabe besteht nicht in einem Ableugnen des

„Alten", sondern in der besten Auswertung aller Er-
fahrungen durch Verbreiterung der Basis. Wir bauen
heute weniger handwerksmäßig, sondern wissenschaftlich.
Heute, wie zu Anfang des 19. Jahrhunderts, geht unser
Streben nach Klarheit und Wahrheit in der Gestaltung.
Auch für alle Rationalifierungsbestrebungen gibt es

Grenzen. Bei weitem nicht überall find gute Resultate
erzielt worden.

Prof. Dr. Siedler (Berlin) sprach über den Stahl-
skelettbau und die gemachten Erfahrungen. Das Er-
gebnis jahrelanger Studien auf diesem Gebtete ist zu-
sammengefaßt in der Tatsache, daß es gelungen ist, bei
gleichen Voraussetzungen das erforderliche Quantum Stahl-
sklett von zirka 80 kK pro Wohnfläche auf rund
40 kx zu reduzieren. Von größter Wichtigkeit beim

Stahlskelettbau ist die notwendige Umkleidung der
teile und die Anwendung der Fällbaustoffe, da htnW
allein Feuerschutz. Wärmehaltung und Isolation à
Geräusche abhängt. Es steht in Deutschland hteG
wiederum ein vorzügliches Material im Bims zur Bev

fügung, der bei uns der hohen Transportkosten U>W
nicht mit der gleichen Wirtschaftlichkeit angewendet wn
den kann. Als besondere Vorteile des Stahlskelettbaues

sind noch zu erwähnen: die größere Nutzfläche auf à
großer Grundfläche des Gebäudes (etwa 8°/«), schnelles

Bauen und große Variationsmöglichkeit im Inneren des

Gebäudes, bei späterhin veränderter Zweckbestimmung

Ein großer Nachteil ist der bisherige Widerstand bei

Beleihungsfragen auf feiten der Banken, im Gegenteil

zu der Praxis in Amerika, wo der Stahlskelettban i»

hoher Blüte steht, nicht zuletzt dank einer 6 bis 1v«/,

höheren Beleihung als bei anderen Konstruktionsmethoden.

Der Vortrag von Prof. Schmitthenner
gart) brachte in humorvoller, äußerst lebendiger
eine begrüßenswerte Note in den Gang der Ge

Nach kurzem historischem Überblick über den Holz

skelettbau behandelte er seine neuesten Forschung

ergebnisse, die auch für unser Land von hoher Beden-

tung sind, da das verwendete Material zu den heimischen

Baustoffen zählt. Prof. Schmitthenner hat bei Kolonie-

bauten Versuche in der Weise angestellt, daß er bei

gleicher Zweckbestimmung und architektonischer Gestaltung

einen Block in massiver Bauweise, den andern in Holz

skelettbau ausführte. Der Erfolg war insofern sehr n-

heblich zugunsten des Holzskelettbaues, als das Bauwn!

etwa drei Monate früher bezugsbereit war, dadurch viel

weniger Bauzinsen erforderte, demzufolge eher Mtetzinsi

eintrug, etwa 10 "/« billiger in der Ausführung war, z«

allem noch durch den Branddirektor der Stadt StA
gart als besser gegen Feuersgefahr geschützt als Stahl-

oder Betonskelettbauten anerkannt wurde. Äußerlich stud

die Holzskelettbauten, die Schmitthenner bis zu drei Stock-

werken hoch erstellt, nicht sofort von Massivbauten zu

unterscheiden. Innerlich unterscheiden sie sich vorteilhos!

von diesen durch bedeutend größere Wärmehaltung. All!

bei diesen Holzskelettbauten verwendeten Materialien sind

auch in schweizerischen Fabrikaten erhältlich. LediM

einige Momente wirken sich für die Holzskelettbauiuch

bei uns noch unvorteilhaft aus, sind aber durch e»l>

sprechende fachmännische Aufklärung sicherlich zu behà

In erster Linie wären dies der Widerstand der Banm

bei Beleihung solcher Objekte und weiter eine gewiss

Starrhett der baupolizeilichen Bestimmungen.
^

In Fortsetzung der Vorträge eröffnete Regierung-

baumeister Dr. Triebe! (Berlin) den zweiten Tag â
Erläuterungen über das Thema: Bewertung verschieden"

Bauweisen. Der folgende Vortrag des Regierungsbon

meisters Gerlacht (Berlin) über Massivdecken »

Wohnungsbau war das Resultat gründlicher, tabellarlst

reinlich geordneter Forschungsarbeit. Nicht weniger^
21 verschiedene Deckenkonstruktionen waren nach 1°

Hinsicht untersucht und Kostenvergleiche angestellt,

letzten Endes ergaben, daß im Wohnungsbau die v

balkendecke bei normalen Raumabnussungen PuM

ligkeit noch von keinem anderen Massivdeckensystew

reicht wird, sollen gleichgünstige physikalische und w

technische Resultate erzielt werden. Hierauf folg

Film mit Erläuterungen von Prof. Keuerleber

gart). Der Film war als Anschauungsmaterial s'

schulen mehr geeignet als zur Darbietung wähw

Tagung.
Der nächste Redner. Dr. Reiher (Stuttgart»-

über das Thema: „Neueste Rntersuchungen aus ^

biete des „Schalles und der Erschüttern S
-

Wohngebäuden" an Hand von Tabellen mg



Br. 34 SPatfe. fd&tottj. f><mj»t»..as«nme (jgrtgegfty
Härungen über Mcfe SRaterte, ïam jebodb trofe allen «er-
fachen an bem Schluffe, baß ftd& gültige Nomen für
grjielung eimoanbfrefet Nlethoben bisset nict»t erqeben
haben unb otelmehr oon gaü p gaü ber fßhnftfer mit
ber Söfung ber jemeilS p «ärenben fragen p beauf.
tragen fei. hesoorragenber Seife behanbelte ber
legte Nebner, äMntfierialrat Tr. Sdhmibt («erlin) fein
fcljema über bie gjJßgttcfjfetten unb bie «ebeutung ber
sffiinterarbeit im «augemerbe. An fianb etniger
ßidjtbilber Gilberte er bte erfolgreich bureßgeführten
gjletgoben ber SBBtnteraxbeit unb mleS einen «[Mehrbetrag
ber «aufoften bei etnem DbjeEt in £>öhe oon runb 100 000
3Jtotf oon nur jirla 2% nach. bie aber burclj Me aib=

fürpng ber «aujett, burdh billigere Offerten ber Unter»
nehmet, bte feßr gern auch in ber fogenannten ftiüen
3eit eine «efdhäfiigung ihrer betriebe ermöglichen, mehr
als ausgeglichen toerben tonnten. «olfSroirtfcljaftlich met»
ben fleh «emüßungen in btefer Nietung äußer jt oorteil«
haft auSroirten.

«on allen Teilnehmern begrüßt tourbe bie ©tllärung
beS fßräfibenten ber Tagung, baß bie in ben Vorträgen
enthaltenen SWitteilungen im Trucf erfeßeinen unb fomit
alten gadßteuten als erfreuliche ^Bereicherung ihrer gaA«
llteratur pgänglich fein toerben.

ArdßiteEt Surti, gürich.

Bi« Si« bt$ ©riifelltroftwrftes.

401

(Sorrefgottbenj.) (gortfegung ftatt ©cfjlufj.)

e) Tie Seeufer eggfperre. Tie etma 300 m
lange ®eeufereggfperre toirb als SdßroergemichtSmauer
erfteHt. Ter getoadhfene §els ßnbet jidh burcßgebenbS
über bem Spiegel beS alten ©rimfelfeeS. Tte SJtauer
roirb in ber Nlitte 40 m hoch. Auf ber SBafferfeite et»
hält fte ben Anpg 100:1,5, auf ber ßuftfeite einen
foldgen oon 1:0,7. Tie größte Tide ber Nlauer, 30 m
unter ber Krone gelegen, beträgt 21 m. Tie Nlaterial»
beanfprudhung bleibt unter 9 kg/cm-, Tte SJlifchungS»
oethältniffe finb gleich tote bei ber Spitallammfperre,
mit «erfletbungsbeton (P 300 kg auf ben Kubif»
meter) auf ber SBûfferfeîte. Tte SJlauetlrone ift 5,4 m
breit. ®te trägt fpätes bie 4,8 m brette «erbtnbungS»
fttaße pm neuen £>ofpij. Tie «etonmenge beträgt runb
70,000 m®. Such btefe SJlauet toeift «efichtigungSftoIIen
auf. Tie «etonterung biefeS «auroetïeS erfolgt mittelft
jmeier Kabeltranen, bie fdhon am «arberlneroetE im «e=
trieb ftanben.

Ter ®tanb ber Arbeiten im Auguft b. 3. ift aus
ben Abbilbungen Nr. 6 unb 7 p erfehen. Aufnahme
3lr. 6 ift oon ®üben, mit bem ®taufee im «orbergrunb.
Ste SJtauer toirb mit einem fdfjtoarpn TidhtungSmittel
geftrtchen. über ber Sflauet bemertt man bie Kabel ber
Bufnhretnrichtung. Abbilbung Nr. 7 ift oon Often, mit
«liel auf ben ©timfelnollen unb rechts baoon in baS
»aretal. «ei H bemerît man baS neue $ofpij, bei A
bie AufberettungS» unb Sortieranlage, bei St bie Straße
jum neuen ^of'pij, bei Sp bie SpitaHammfperre. Auch
bet ber Seeufereggmauer toirb bte Schalung fortfehreitenb
wieber höher gefegt unb fortlaufenb oermenbet. ©lue
eigene «etonaufbereitungSanlage ift für btefe Staumauer
j»t&t aufgefteüt toorben, toeil eS mirtfehafttidher toar,
wefüt btefentge für bie große Staumauer p benugen.
®'e grage toar nur, mie man oon bort bte fertige «e<
tonmifchung nach ber «aufteile Seeuferegg beförbern fott.
«m bidigften märe eine ßuftfeilbaßn geîommen ; bie Un»

l^wung legte aber einen mit NoQtoagen fahrbaren
»tollen an, Tie NJeßrauSgaben im «etrage oon gr. 30,000

tu» ?" ^ tnfofern bepßlt, mell bamit bie SUlög»

"<h«tt etußanb, bte «etonierungSarbeiten fdßon SJtitte äJlai

beginnen pi lönnen, ftalt erft einen SJtonat fpäter bei «er»
toenbung einer Suftfeilbahn für bfe «etonpfuhr.
ot««!c

u» ®rimfel--@elmerfee. @r tourbe
etnerfeitS laminenfuher, anberfetts fo angelegt, baß erbte türjefte ©ntfernung jmifdßen ben beiben Staubedlen
btlbet. @r ift 5220 m lang unb toeift in ber obern
Strecle ein ©efaUe oon 1,2 ®/oo, in ber untern etne Stet»
gung gegen ben ©elmetfee oon l,0%o auf. Tiefe [cheinbar
rotbernatürltcße Ausführung tourbe gemählt, bamit man
ben Stouen oben an ber ©rimfel entleeren îann. Ter
treiSrunbe Ouerfcgnitt oon 2,5 m Turdhmeffet erhielt
0,25 cm ftarîe SBertteibung In nicht armierten unb 0,5 m
ftarf tn bet armierten ©tredfe. ®ie 93auau§fflbrung ae^
fchah oermittelft brei StoUenfenftern in oier Abfdbnitten.
Ter Turchfchlag erfolgte am 10. Dftober 1927.

ätbbilbung 8 (Slufnabme 1929).
Staumauer ©etmerfee, uon ber SGBafferfeite. D!erfjt§ ttberfatt; im
§intergrunb bie StieSaufbereitungSantage mit bem Qementfilo.

g) Tie Stauanlage ©elmerfee. Ter urfptüttg»
liehe ©elmerfee tourbe burdh Auffiau fo oergrößert, baß
er ein 5afF't"g§oermö,qen oon 13,000,000 m® erhtelt
unb bamit ben Ausgleich ber TageSfcfjmanfungen für bie
ÜBafferenfuahtne ber 3entrale $anbecf übernehmen fann.
Tie Nlauer ift 380 m lang unb 30 m hoe|. Sie be«

nötigte runb 90,000 m® «eton, Ter Untergrunb ift auS»
gezeichnet. Tte Ncauerfogle tourbe ebenfalls bur<h 3«"
mentetnpreffungen aebichtet. Tie Staumauer befteht aus
Zroet gerablinigen Stüclen, bte unter einem SBlnEei oon
30® tn ber Nlctte zufammenlaufen unb burdh «oqen»
ftüdE oerbunben finb. Tie Nlauer hat auf ber SBaffer*
feite einen Anpg 100 :1, auf ber ßuftfeite einen folchen
oon 4 :3. Suftfeitig ift fte mit ©ranit oerïletbet. Tte
NlifchungSoerhältniffe toaren anberS als bei ben ©rimfel»
ftaumauern: 3m SJlittelfern P 180 kg, ßuftfeite P

280 kg, SGBaffet fette P 300 kg «ortlanbzement
auf ben Kubifmeter fertigen «eton. 3n Abftänben oon
20 bis 27 m fUtb 13 TehnungSfugen ; auf eine Ttefe oon
3 m, oon ber 2Bafferfette aus gerechnet, finb fte 0,3 m weit,
mit im ©runbriß polygonalen ©rmeiterungen auf 1,05 m.
KteS unb Sanb mürben am öftlic|en Ufer In einem

Steinbruch gemonnen. «recher» unb Siloanlage roaren
otel etnfadher als auf bem «anplag ber ©rimfelftau«
mauern; ähnlich ®ie auf ber ©rimfel mar aber ber

3ementfilo unb bie Abgabe beS 3ementeS an ben Unter»

nehmer. AudE> htex ift in ber Staumauer etn «eftdhti»

gungSftollen auSgefpart. Tte Staumauer mürbe im Çerbft
1929 fertig erfteüt. Unfere Aufnahmen Nr. 8 bis 10

finb foldje oom legten 3ahr. AuS Abbilbung Nr. 8 ift
bte ©efamtanlage oon ber SBafferfeite, tn Abbilbung
Nr. 9 oon ber ßuftfeite aus aufgenommen. Auf Nr. 8

etïennen mir am rechten «ilbranb ben Überfall (ber See

mar bamalS bis an 2,5 m ooH geflaut), gegen bie 3Jlitte

ben NichtungSroechfel in ber Nlauer, im ^tntergrunb bie

«etonaufbereitungSanloge unb ben runben, freiftebenben

3ementfilo. SNan erfennt auch bte 1,2 m hohe Ntauer«

Nr, 34 SM»Vr. Wwttz. Va»dw.««nmg lâàNê,
klärungen über diese Materie, kam jedoch trotz allen Ver-
suchen zu dem Schlüsse, daß sich gültige Normen für
Erzielung einwandfreier Methoden bisher nicht ergeben
haben und vielmehr von Fall zu Fall der Physiker mit
der Lösung der jeweils zu klärenden Fragen zu beauf.
tragen sei. In hervorragender Weise behandelte der
letzte Redner, Mtmsterialrat Dr. Schmidt (Berlin) sein
Thema über die Möglichketten und die Bedeutung der
Winterarbeit im Baugewerbe. An Hand einiger
Lichtbilder schilderte er die erfolgreich durchgeführten
Methoden der Wtnterarbeit und wies einen Mehrbetrag
der Baukosten bei einem Objekt in Höhe von rund 100 000
Mark von nur zirka 2»/« nach, die aber durch die Ab-
Mzung der Bauzeit, durch billigere Offerten der Unter-
nehmer, die sehr gern auch in der sogenannten stillen
Zeit eine Beschäftigung ihrer Betriebe ermöglichen, mehr
als ausgeglichen werden konnten. Volkswirtschaftlich wer-
den sich Bemühungen in dieser Richtung äußerst vorteil-
haft auswirken.

Von allen Teilnehmern begrüßt wurde die Erklärung
des Präsidenten der Tagung, daß die in den Vorträgen
enthaltenen Mitteilungen im Druck erscheinen und somit
allen Fachleuten als erfreuliche Bereicherung ihrer Fach-
literatur zugänglich sein werden.

Architekt Curti, Zürich.
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(Korrespondenz.) (Fortsetzung statt Schluß.)

s) Die Seeufereggsperre. Die etwa 300 m
lange Seeufereggsperre wird als Schwergewichtsmauer
erstellt. Der gewachsene Fels findet sich durchgekends
über dem Spiegel des alten Grimselsees. Die Mauer
wird in der Mitte 40 w hoch. Auf der Wofserseite er-
hält sie den Anzug 100:1,3, aus der Luftfà einen
solchen von 1:0,7. Die größte Dicke der Mauer. 30 m
unter der Krone gelegen, beträgt 21 m. Die Material-
beanspruchung bleibt unter 9 KZ/,:m°. Die Mischungs-
Verhältnisse sind gleich wie bei der Spitallammsperre,
mit Verkleidungsbeton — 300 kg auf den Kubik-
meter) auf der Wisserseite. Die Mauerkrone ist 3,4 m
breit. Sie trägt später die 4.8 m breite Verbtndungs-
straße zum neuen Hospiz. Die Betonmenge beträgt rund
10.000 m°. Auch diese Mauer weist Befichtigungsstollen
auf. Die Betonierung dieses Bauwerkes erfolgt mittelst
zweier Kabelkranen, die schon am Barberinewerk im Be-
trieb standen.

Der Stand der Arbeiten im August d. I. ist aus
den Abbildungen Nr. 6 und 7 zu ersehen. Aufnahme
Nr. 6 ist von Süden, mit dem Stausee im Vordergrund.
Die Mauer wird mit einem schwarzen Dichtungsmittel
gestrichen. Aber der Mauer bemerkt man die Kabel der
Zufuhretnrichtung. Abbildung Nr. 7 ist von Osten, mit
Blick auf den Grimselnollen und rechts davon in das
Aaretal. Bei II bemerkt man das neue Hospiz, bei ^
die Aufbereitungs- und Sortieranlage, bei 8t die Straße
zum neuen Hospiz, bei 8p die Spitallammsperre. Auch
bet der Seeufereggmauer wird die Schalung fortschreitend
wieder höher gesetzt und fortlaufend verwendet. Eine
eigene Betonaufbereitungsanlage ist für diese Staumauer
mcht aufgestellt worden, weil es wirtschaftlicher war,
wefür diejenige für die große Staumauer zu benutzen.
Die Frage war nur, wie man von dort die fertige Be>

tonvuschung nach der Banstelle Seeuferegg befördern soll.
Am billigsten wäre eine Luftseilbahn gekommen; die Un-
»swhmung legte aber einen mit Rollwagen fahrbaren
«tollen an. Die Mehrausgaben im Betrage von Fr. 30.000
nÄ?" ^ insofern bezahlt, weil damit die Mög-
Weit entstand, die Betonierungsarbeiten schon Mitte Mai

beginnen zu können, statt erst einen Monat später bei Ver-
Wendung einer Luftseilbahn für die Betonzusuhr.

"^stallen Grimsel-Gelmersee. Er wurde
^,n»seits lawinensicher, anderseits so angelegt, daß erdie kürzeste Entfernung zwischen den beiden Staubecken
wldet. Er lft 5220 m lang und weist in der obern
Strecke ein Gefalle von 1,2 °/v», in der untern eine Stei-
gung gegen den Gelmersee von 1.0°/»° auf. Diese scheinbar
widernatürliche Ausführung wurde gewählt, damit man
den Stollen oben an der Grimsel entleeren kann. Der
kreisrunde Querschnitt von 2.3 m Durchmesser erhielt
0,25 em starke Verkleidung in nicht armierten und 0,5 m
stark ìn der armierten Strecke. Die Bauausführung ge-
schah vermittelst drei Stollenfenstern in vier Abschnitten.
Der Durchschlag erfolgte am 10. Oktober 1927.

Abbildung 8 (Aufnahme 1929).
Staumauer Gelmersee, von der Wasserseite. Rechts Werfall; im
Hintergrund die Kiesausbereitungsanlage mit dem Zementsilo.

Z) Die Stauanlage Gelmersee. Der ursprüug-
liche Gelmersee wurde durch Aufstau so vergrößert, daß
er ein Fassungsvermögen von 13,000,000 m° erhielt
und damit den Ausgleich der Tagesschwankungen für die
Wasserentnahme der Zentrale Handeck übernehmen kann.
Die Mauer ist 380 m lang und 30 m hoch. Sie be-

nötigte rund 90,000 m° Beton. Der Untergrund ist aus-
gezeichnet. Die Mauersohle wurde ebenfalls durch Ze-
mentetnpressangen gedichtet. Die Staumauer besteht aus
zwei geradlinigen Stücken, die unter einem Winkel von
30° in der Mitte zusammenlaufen und durch ein Bogen-
stück verbunden sind. Die Mauer hat auf der Wasser-
feite einen Anzug 100 :1, auf der Luftseite einen solchen
von 4 :3. Luftseitiq ist sie mit Granit verkleidet. Die
Mischungsverhältnisse waren anders als bei den Grimsel-
staumauern: Im Mittelkern — 180 KZ, Luftsette

— 280 KZ. Wafserseite — 300 KZ Portlandzement
auf den Kubikmeter fertigen Beton. In Abständen von
20 bis 27 m sind 13 Dehnungsfugen; auf eine Tiefe von
3 w, von der Wasserseite aus gerechnet, sind sie 0,3 m wett,
mit im Grundriß polygonalen Erweiterungen auf 1,05 m.
Ktes und Sand wurden am östlichen Ufer in einem

Steinbruch gewonnen. Brecher- und Siloanlage waren
viel einfacher als auf dem Bauplatz der Grimselstau-
mauern; ähnlich wie auf der Grimsel war aber der

Zementsilo und die Abgabe des Zementes an den Unter-
nehmer. Auch hier ist in der Staumauer ein Besichti-

gungsstollen ausgespart. Die Staumauer wurde im Herbst
1929 fertig erstellt. Unsere Aufnahmen Nr. 8 bis 10

sind solche vom letzten Jahr. Aus Abbildung Nr. 8 ist
die Gesamtanlage von der Wasserseite, in Abbildung
Nr. 9 von der Luftsette aus aufgenommen. Auf Nr. 8

erkennen wir am rechten Bildrand den Überfall (der See

war damals bis an 2.5 m voll gestaut), gegen die Mitte
den Richtungswcchsel in der Mauer, im Hintergrund die

Betonaufbereitungsanloge und den runden, freistellenden

Zementsilo. Man erkennt auch die 1,2 m hohe Mauer-
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